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Kyinckin,

gehohrnen Vpenerin,

GH RsFohannFacobdincks/
Sr. Hoch-Furſtl. Durchl. zu SachſenCoburg Meiningen

geweſenen Hochbetrauten gemeinſchafftlichen Hof-und Juſtiz-Raths

Hinterlaßenen Wittwe,
Nachdem Selbige den 26. Septembr. 1752. in ihrem Erloſer

ſeelig entſchlaffen, und den 29. darauf

Der verblichene Slieder Jeſt
Zur Ruhe gebracht worden,

Vorſtellig machen,
und zugleich den todlichen Hintritt ihrer reſpect im Leben

Geliebteſten Kutter und Gchwieger Wutter
B etrauren,NDie gebeugte Tochter,

Anna Friederice Louyſe Stielerin gebohrne Zinckin,
Und der innigſt betrubte Schwieger Sohn,

D. Euſebius Ernſt Stieler, Gymnal. Senat. Erfurtenſis h. t. Director adj.

Meiningen, druckts Johann Gunther Scheidemantel, Furſtl. Sachß. HofBuchdr.
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Catullus.
Omnia tecum una, perierunt gaudja naſtra,

qua tuui it vita duleis, ĩlebat amor.

Eie ſey erhhapt und todt. Was vor ein Brieſ war das,
Der uns benm erſten Blik gleich Auarund Wangen nafß,
Der uns dat Hertze ſelbſt ur Zahren ſchwiminend machte
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v— Stieg unſre kiebes Luſt. und unfre Freuden Loh,
Ja das Gedeyen ſelbſt bißherp in die Hohe:Und jetzt! jetzt komunt und uurmt ein ſo gehauftes WBuhr,

Jetzt zieht ein ſolcher Schwall von Angſt und. Ungemach

Und komnn jent to ein Schlag vneAlnfeli Sarm und Noth:

Als wat um jttzt vrhaullt
S

E

Wie ſchnell wird unſer Gluck durch dieien Fall verſiellt,

Da ſtch  eiluft und eigft, jn n nb Srube paarent

Da lunſer Hauſes Schmurr io fruß in Staub verfällt.
n

O unverhoſter Fall! der unjre Schen deuget. e
Da ſich der Mi TER Haupt ſchon zr den Tod geneiget.

J

Echreck fychib hnh, ſch weiten
Blitz, Sturm und Fünſtzrniß zum Ungluck vorbereiten.

O diß in ein Entwurf von unſter urengen Noch,
Wie plotlich heißt es nicht die Mii TTR in nun todt.

Wiie ſchmertzlich mußen vir den harten Schlag empfinden,
Wir ſchen unſer Licht ins Grabes Nacht verſchwĩüden.

Die theure MUTTæR ſtirbt, ſo ſtets tur uns gewacht,
Und uns durch ihr Genet viel Seegen zugebtacht.
Die Matht der Sterhlichkeit wird doch cht eingelchrandket.
Go ſcharſ auch die Vernunft auf Gegenmittel dencket:
Sie raubt, was ihr gefalt, und uns annr Werthſien iſt,
Damit man ihr Geſetz nicht mit der Zrit vergint.
Sie iwingt ſich nicht einmahl der Ordnung nachzugehena
Druuimuß die Lebens Uhr im Mittag ſtille ſichen.
Deſtandger Unbeſtand! ein ſchwartz geſiegelt Blat,
Das ſo niel Schretklichen aus; Wort und Sylben hat,
Kan uns den Augenbiick, da wir der Hofnung glanben,
Den ruhigen Beſitz der beſten  Freunde rauben.Die dunckle Todes Nacht enizicht uns oft ein Licht,

Won dem die Zartlichkeit mür: froher Schnſucht ſpricht.
 Wir dencken wohl entfernt mit vhlligen Veranugen
An Freunde, die doch ſchon trblaft in Erige Jiegen.

Unt, ieider! geht et ſo, wir ſehen nicht· einmahl
Der mu  TER Lebens Schiuß, das ende ihrer Quaal;
Geniceßen nicht den Reſt von ihren ſchwachen Blicken,

numnd haben nicht das. Gluck  ihr Auge zuzudrucken.
Ach muTTER: ſoll man ſie hier niemahls wieder ſehn!
Wie war der Abſchied nicht, der zwiſchen uns geſchehn,
So zartlich, als man ſonſt den letzten Abſchied utunett,

O unverhofter Riß der uns hinfuhro trennet!
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Das edle Lebent. Licht der muü TTWR ſey veralommen.



O 2od! der unſre Luſt als dunnes Glaß jerſchlagt,
O Glockenſchlag! der mehr ein kindlich Ohr bewegt,
Als wenn ein ſtarcker Knall aus finſtern Wolcken brullet,
So Stadt, ja Feld und Wald mit Banoigkeit erfullet.
Gewiß der Hiutritt kranckt das treugeſtnnte Hertz;
Ein wohlgerathnes Kind kan niemahls ohne Schmertz,
Kan niemahls ohne Leid der Eltern Sorg beſchauen,
Auch niemahls ohne Gram der Mutter Grabmahl bauen.
Das Auge thranet noch von zarter Traurigkeit,
Wenn der beſturtzte Geiſt in jene bange Zeit,
Au jenen Todes Tag mit vieler Wehmuth dencket,
Da mau den Glieder Reſt des Vaters eingeſencket.
Das Leid vermehret ſich da man auch die verliert,

Die eifrig hat geſorgt, die unſer Hauß gejiert,
Die ſo viel Lobliches im Lehen ausgeubet,
Und uns niemahlen nicht als durch den Cod betrubet.

Ach! daß des Todes Jauſt die Luſt in Kummer kehrt!

Ach! daß des Senickſals Schluß der Hofnung Wachsthum ſiort?
Die muTTEK ſurbet uns, und will nicht weiter wachen
Man ſoll nun Sarg und Grufft vor ſie zurechte machen.

O BRUDMWR! der.du Sie im Sterben haſt geſehn
Eutdecke uns, wenn, wienihr Abſchied iſt geſchehn.
Berichte uns doch auch noch ihre letzte Worte
Und troſte uns damit an dieſen ſernen Orte:
Sag, hat ſie auch an uns in Erfurt noch gedacht?
Du ſchreibſt, ihr Abſchieds Kuß hat mich beſturtzt gemacht,
Jch habe ſtarck geweint, indem der fromme Geegen
Won mutterlicher Huld guf meinen Haupt gelegen.

Gie ſelbſten aber hat ihr Ende nicht erſchreckt,
crhr kuhles Grab hat ihr nicht Furcht und Angſt erweckt;
Gie hieß die ſtille Gruft und ihre Todten Kammer

Die Freyſtatt aller Noth, die Zuflucht vor dem ammer.
Gie ſprach, mein Glaube ſieht durch die Verweiungs Nacht,
Und weil der Gnaben Lohn das Sterben leichte macht

Eo ſcheut mein Geiſt auch nicht den ſtilen Todten Orden,
Durch JEſum iſt mein eirab zum Schlafgeinache worden.
Das vorgeſetztt Ziel iſt bald von mir ereilt,
Der Schweiß wird abgewiſcht, das Kleinod mir ertheilt,
Der nun bezwuüngne Tod muß mir ein neues Leben,

Und die Unſterblichkeit im. Sterben wieder geben.
SO V: warun weineſt du, du brichſt mir noch dar Herhe
Gedeucke meiner Zier, jeduch vergieß den Schmertz;
Wir werden uns dereinſt bey ewgen Wohlergehen
In Galems guldner Stadt gewißlich wieder iehen.
Sa! kommſt du einſt geſund in jene Geren Stadt,
Wo mein Friedricgen jetzt die ſichre Wohnung hat:So bring ihr Gruß. nud. Kuß, und drucke ihre Hande,

Verſichre Sie von mijn daß ich biß an mein vende,
Auch in der letzten Quaal, biß an die Todes dracht
An ſie, nein liebſtet Kind, ſie ſeegnend auch aedacht.
Zeig ihtk diß deutlich an: Jch wunſch ihr. viel Gedeyen,
aich ſcheide, aber. doch mein Staub ſoll ſich noch noch ſteuen,
dee mehr die Tugend wirckt, daß ihre Wohlfahrt bluh.
Jriedriegen lebe wohl! dein Segen welcke nie!

Wunſch meinen Schwieger Sohn denn auch von meinetwegen
Was er nur hoffen kan den allerbeſten Segen.
Hierauf ſo brachen ihr die Augen und das Hertz,
Der Geiſt verließ den Leib und ſchwung ſich Himmielwarts;

Der Schmertzen Ungemach nahm ein erwunſchtes Endt,
Die Seele gab ſie GOtt gelaßen in die Hande.

So haſt Du im Sterben dargelegt,
Wae vor ein edler Geiſt im Leben Dich bewegt:;
Die Tugend, welcher Du im Leben angehangen,it auch im leteu. Rquupff nicht t von Dir weggegangen.
Su baſt biß in den Tod uns inniglich geliebt,
Drum ſchmertzt uns Dein Verluſt Dein Tod macht une betruhk



Es porſtet unſre Bruſt bey Deinem herben Scheiden
Der unverſtellte Gram mit ungemeinen Leiden
Dein annoch fruher Tod der unertraglich ſcheint,

Jſt werth daß ihn das Aug mit Wemuth jetzt beweint.

Wo aber will man. hin! was helfen naße Wangen?
Der Hintritt kommt vom HErrn, der hat den Riß verhangen
Man ſpricht nicht ohne Grund: Diß hat der HERR gethan,
Drum nehmen wir diß Creutz von GOTT gelaßen an.
Er wird nach ſeinem Wort mit ſeinen Gnaden Blicken,

Mit Hulfe Rath und Troſt. nach Schmertz und Angſt eravicken.
Der werthen mu TeR Leib ruht nun, der Geift iſt loß,
Genießt der Stille dort in GOTTES Vaters Schoß,Wo ihn kein Unfall ſchreckt, und wo nach Sturm und Wellen

Die Auserwehlten ſich vergnugt zufrieden ſtellen.

D ja ihr freyer Geiſt hat nunmehr obgefiegt,
undiſchmiertzt uns der Verlufi, ſo lebt fie doch vergnugt.
ojhr Heyland, der ihr half den Tod ſelbſt uberwinden,
kaßt ihr nun wahre Luſt nach kurtzer Marter finden.

Gie ſtimmt in Zions Burg das dreymahl Heilig au,
Und weiß, daß keine Zeit die Freude ſtoren kan.
Wie ſind wir denn zu ſehr um Die, ſo wir geliebet,
Bey ihrem Himmiels Gluck beſturtzet und betrubet!

Es iſt die SEEOJEn um nur vor angejnngen
uns in der Seligkeir einft frottch zun empfangen.
Wenn den geliebten Antgltich Zeit und Wurm vrriehrtt
Wird doch nur die Geſtalt, vas Wefen nicht ueſturt.
Es kommen gantz geiviß die abgenagten Glieder
Verklaret und belebt aus ihrer Atche wieder.
Der allerletzte Tag iſt wircklich augeſekt.Die Welt iſt reif zum Schmer: die Sichel iſt gewettt;

Denn werden wir entzuckt auf Walems uldnen Auen

Die vormahle Sterbliche unſterblich wieder ſchauen.

Es hat die SEWLJGE auch ſolch ein Loh verdient,
Das, ſchweigen wit auch gleich, doch unvergeßlich grüut.

D ja die beſte Kunſt unſterblich fort zu grunen
Und ſtch ein Ehrenmahl von Dauer zn verdienen,Giebt uns die. Gottesfurcht und Tugend au die  Hand, a
Sie machen uns gewiß der ſpaten Welt bekant.
Wer dieſe beyde ſich zu ſeinen Zweck erleſen,
Lebt in dem Tode ſelbſt, bluht mitten in verweſen.
Wer ruhmlich hier gelebt, kan. niemahls untergehn,
Sein wahres Ehrenmahl bleibt immerfort beſtehn.
Denn um die Gottesfurcht und Tugend kan dem Leben

Jm Himmel Seligkeit, auf Erden Nachruhm geben.

Ruh ſanfft, VOSASE JG! die Litbe folgt dir nach,
Und ruffet: habe Banck!: noch in dein Schlafgemach.
Geliebte iru c C  ertz: wir dencken noch zuruke.
Wie treflich ſorgteſt du vor deiner Kinder Glucke.
Was kan die Danckbarkeit bit davor noch entrichten?
Wie zahlt dit unſte hulib den hibtrag treuer Pflichten?
Ach nimm den letzten Danck fur deine Sorgen an,Denn da man deinen Leih micht ferner ehren kan, E
Soll weder Vod nuch Etaub den Lirber Pflichten wehren.

Wir kuſſen deine Gruft und netzen fie mit Zahren. 2

Ja dein Gedachtniß ſoll in unſrer Bruſt beſtehn:Biß wir ſelbſt durch den Tod dereinſt von hinnen gehn.

EKiV.
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rTu ſecura jaces, liquiſti morte querelas, 22
Præceſti, boſpitium dulce parate tuit.
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